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Mit ihrem geheimnisvoll-poetischen Titel What Home Alphabets Dream 

Of? lädt uns die Einzelausstellung des südafrikanischen Künstlers 

Kemang Wa Lehulere ein, sich mit den auferlegten Grenzen und 

verborgenen Möglichkeiten individueller und kollektiver Freiheit 

auseinander zu setzen, die sich im Nachgang einer 

Unterdrückungsherrschaft auftun. Denn wie das Beispiel des 

demokratischen Südafrikas zeigt, ist Freiheit unter den andauernden 

Bedingungen der Post-Apartheid-Ära kaum mehr als ein abstraktes 

Konzept. Trotz der grundlegenden Veränderungen, die sich im Land auf 

struktureller Ebene vollzogen haben, sind die Menschen nach wie vor 

in einem schwer fassbaren Dilemma gefangen, das ihre Wahrnehmung 

der Welt und ihrer Mitmenschen bestimmt.

Diese Ausstellung befasst sich mit den komplexen Zusammenhängen, 

welche den Charakter der Nation Südafrika und ihrer Bevölkerung 

prägen. Wa Lehulere lenkt unsere Aufmerksamkeit auf diesen 

Post-Apartheid-Zustand, wobei er sich insbesondere mit dem stark 

umkämpften Bildungssystem auseinandersetzt. Bildung ist das 

Rückgrat der Gesellschaft. Es ist ein System, das die kulturellen 

Grundlagen einer Nation bildet, ihre wirtschaftliche Produktion 

antreibt und das bürgerschaftliche Engagement fördert. In der 

Republik Südafrika ist Bildung nach wie vor ein herausforderndes 

Thema und eine unerfreuliche Realität. Das Land leidet weiterhin 

unter seinem vererbten Bildungssystem, gleichwohl das Recht auf 

Bildung in der Verfassung des modernen Staates verankert ist. 

Das berüchtigte «Bantu-Bildungssystem», das Schwarzen 

Südafrikaner*innen während der Apartheid den Zugang zu 

Bildungsangeboten verwehrte, ist nach wie vor eine der 

Hauptursachen für diese Problematik.

Infolge dieses aufgezwungenen Systems wurde Schwarzen 

Bürger*innen der Zugang zu Arbeitsplätzen und anderen 

sozioökonomischen Chancen vorenthalten. Diese Auswirkungen 

beeinflussen weiterhin die gesellschaftspolitische und kulturelle 

Entwicklung von Vor- und Nach-Apartheid-Generationen. Es wird 

wenig über diese Folgeschäden gesprochen – nicht nur über die der 

«Bantu-Bildung», sondern auch über die Nachwirkungen der Apartheid 

auf das kollektive und individuelle Bewusstsein. Es sind diese 

immateriellen Aspekte, die oft ausser Acht gelassen werden. Mit 

seinem starken Gespür für historisches Bewusstsein setzt Wa Lehulere 

genau an dieser Stelle an und beleuchtet unausgesprochene und 

oftmals unsichtbare Wahrheiten. Er drängt uns dazu, gegen die 

allgegenwärtigen Spinnweben anzukämpfen, die die Menschen der 

Nation in jenen Drehtüren gefangen halten, welche das Kontinuum von 

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der wahrgenommenen Zeit 

bilden.
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Die Werke dieser Ausstellung erscheinen auf der Ebene der 

unmittelbaren Wahrnehmung als eine eklektische Konstellation 

obskurer skulpturaler Formen aus Holz, Stahl, Schnürsenkeln, Bändern 

und nicht zu entziffernden Markierungen auf dem festen Material. 

Fast symbolisch für den berühmten Beinamen des Landes, die 

«Regenbogennation» – ein vielfältiger Schmelztiegel von Kulturen und 

Menschen –, lassen sich die Arbeiten als eine Assemblage neu 

konfigurierter Alltagsgegenstände und Materialien lesen, die zu einer 

rätselhaften Komposition verschmolzen sind. Wa Lehulere verfolgt bei 

diesem Kreislauf von Objekten eine Ordnung, die auf ein erneuertes 

Paradigma der Freiheit ausgerichtet ist – eines, das auf der Ebene der 

Sinneswahrnehmung gewollt und ermöglicht wird. Der Künstler 

bedient sich in diesen Arbeiten eines Freiheitsbegriffs, der das 

menschliche Subjekt aus den vermeintlich unsichtbaren Fesseln der 

Apartheid lösen will.1

Die Schulbank, ein Objekt, das zum Synonym für schulische Bildung 

geworden ist, erweist sich als zentrales Mittel zur Umsetzung dieses 

Themas. Im Rahmen seiner Interventionen zerlegt Wa Lehulere das 

Objekt, um daraufhin seinen Einzelteilen neue Eigenschaften 

einzuschreiben. Im Ergebnis erhält die Komposition die Form von 

Vogelhäuschen. Ein Vogelhäuschen dient als künstlicher Schutzraum, 

in dem Vögel sicher Nester bauen, ihre Jungen aufziehen und Schutz 

vor Unwettern und Raubtieren finden können. Diese Umgestaltung 

fungiert als Symbol für die Befreiung von den strukturellen Zwängen 

des Klassenzimmers. Die Vorstellung von Vögeln mit ihrer Fähigkeit 

zum Flug und zur unbegrenzten Bewegung suggeriert zudem einen 

emanzipatorischen Rahmen, welcher auf der Überwindung 

unmittelbarer und weitreichender Grenzen beruht, seien diese 

physischer oder nicht-physischer Natur.

Erweitert wird dieses Bild des Vogelhäuschens durch eine 

Neukonfiguration des Regenbogens, der hier als figuratives Element 

dient. Dieses Naturphänomen, das oft sinnbildlich für Faszination und 

Staunen steht, erhält durch die Deutung als «Regenbogennation» eine 

tiefere Bedeutung. Der Begriff, der mit dem anglikanischen Erzbischof 

und Anti-Apartheid-Aktivisten Desmond Tutu in Verbindung gebracht 

wird, bezeichnet eine diverse und multikulturelle Gesellschaft. Die 

Formen, die sich zu einer regenbogenähnlichen Gestalt ausdehnen, 

besitzen zudem eine gewisse Musikalität, insbesondere da sie 

assoziativ an das Musikinstrument Marimba erinnern. Die 

Einbeziehung von Traumfängern vermittelt zudem eine verspielt-

magische Atmosphäre, welche unsere Wahrnehmung über die 

Unmittelbarkeit der Realität hinaus in den Bereich des Mythischen 

oder Esoterischen verschiebt. Diese skulpturalen Darstellungen 

durchdringt ein Unterton von Triumph und Hoffnung, was durch ihre 

Entstehungsprozesse – Dekonstruktion und Rekonstruktion – zum 

Ausdruck kommt. Die Werke nehmen direkten Bezug auf das 

südafrikanische Projekt des «Nation Building» nach 1994, das aus dem 

Bestreben hervorging, nach der Spaltung und Gewalt der Apartheid 

einen neuen Humanismus zu schaffen.
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Bei dieser Werkserie ist auch die Tante des Künstlers beteiligt – wenn 

auch als stille Mitwirkende. Ihre Handschrift zeigt sich wortwörtlich in 

Abgüssen, die verschiedene Zeichen der Gebärdensprache darstellen. 

Seine Tante fiel auf tragische Weise der Gewalt des Apartheid-

Regimes zum Opfer: Während des Soweto-Aufstands von 1976 erlitt 

sie bei Protesten gegen die Bantu-Bildungspolitik einen Schuss in den 

Kopf. Sie erholte sich nie wieder von dieser Verletzung, verlor ihre 

volle Sprachfähigkeit und hat den grössten Teil ihres Lebens 

abgelehnt, über den Vorfall oder die Apartheid im Allgemeinen zu 

sprechen. Wa Lehulere wuchs in diesem Wissen auf, und obwohl er 

nicht während der Hochphase der Apartheid aufwuchs, wurde er durch 

seine Familienangehörigen und sein Umfeld zum Zeugen dieser Gewalt. 

Dieser Aspekt der Arbeit zieht seine Inspiration unter anderem aus 

dem Film Zulu Love Letter von Ramadan Suleiman (Regie) und dem 

verstorbenen Bhekisizwe Petersen (Drehbuch). Der Film erzählt die 

Geschichte einer Frau, die schwanger von der Apartheidpolizei 

festgenommen wurde und anschließend eine stumme Tochter zur Welt 

brachte. Der Film reflektiert so die Art und Weise, wie Trauma und 

Erinnerung über Generationen hinweg weitergegeben werden, und 

rückt deren anhaltende und generationsübergreifende Auswirkungen 

in den Vordergrund. Auch die Handabgüsse von Wa Lehuleres Tante 

erzählen eine solche Geschichte.

Eine ganzheitliche Lesart des Werks ist für Wa Lehulere wesentlich, 

ähnlich wie das Lesen eines Alphabets – fragmentiert und doch 

verbunden. Eine materielle Ebene, die diese Art der 

Auseinandersetzung fördert, sowie ein konzeptueller Faden, der sich 

durch die Werke zieht, sind Schnürsenkel. Durch ihre Assoziation mit 

der Schuluniform implizieren die Schnürsenkel den Menschen. Als 

Kleidungsstück, das ein Gefühl der Einheitlichkeit vermitteln, 

Verhaltensweisen regulieren und ein kollektives Bewusstsein schaffen 

soll, verweist es auf die Ausübung von physischer Kontrolle über das 

Individuum.

Auffällig sind auch die Farben, mit denen die Holzfragmente bemalt 

sind. Sie ahmen die Farbpalette von Chappies-Kaugummi nach – mit 

seinen verschiedenen Farbtönen und Geschmacksrichtungen –, den 

Schüler*innen im ganzen Land noch heute kauen, um sich die 

Langeweile zu vertreiben oder den Hunger zu stillen. Häufig tadeln 

Lehrkräfte ihre Schüler*innen dafür, dass sie im Unterricht Kaugummi 

kauen, weshalb dieser oft unter den Tischplatten landet, wo er 

versteinert und hart wird. Dies steht allegorisch für die Art und Weise, 

wie das Bildungssystem durch seine systematischen Disziplinierungs- 

und Bestrafungsprozesse Menschen verhärtet und ihre Kreativität 

erstickt.

Eine Reihe von Standbildern aus seiner Videoarbeit Homeless Song 

Number 4 begleitet die skulpturalen Objekte und vertieft die in der 

Ausstellung verankerten Fragestellungen. Der Künstler steht mit dem 

Rücken zur Kamera und blickt auf eine Tafel. Auf seinen Rücken 

werden Buchstaben in Gebärdensprache projiziert. Zusammengesetzt 
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ergeben sie ein alphabetisches System. Die Tafel knüpft an die Reihe 

von Objekten an, die mit dem Klassenzimmer assoziiert werden, und 

dient als Medium der Unterweisung, der Wissensvermittlung und als 

Vorstufe zur Bestrafung. Wa Lehuleres Körper nimmt jeweils eine 

andere Haltung ein, die in Beziehung zu dem auf seinen Rücken 

projizierten Alphabet steht. Diese Beziehung zwischen Zeichensystem 

und körperlichem Ausdruck macht die Auswirkungen struktureller 

Gewalt auf den individuellen Körper sichtbar. So deuten die 

Fotografien darauf hin, wie sich Trauma im Körper einschreibt und 

verankert. Der Künstler nutzt seinen Körper als Archivform und als 

letzten Ort des Widerstands. Das Werk vermittelt einen 

umfassenderen Einblick in unsere Erinnerungen, die weit mehr sind als 

abstrakte Gedanken, die nur in den Winkeln unseres Gehirns 

existieren. Unsere Körper beherbergen unsere schmerzlichen und 

traumatischen Erfahrungen, eingelagert in den verschiedenen 

Bereichen unserer physiologischen Struktur.

Wa Lehulere verbindet den Titel dieser Ausstellung mit der Vorstellung 

von Alphabeten als strukturierten Bedeutungssystemen, die 

beeinflussen, wie Menschen die Welt um sich herum wahrnehmen und 

verstehen, und dadurch Formen der Kommunikation und Beziehung 

bestimmen. Auf diese Weise wird die Ebene des Symbolismus 

unterstrichen, die in diesem Werk eingebettet ist.

Der Künstler verschmilzt Schulbank, Vogelhäuschen, Traumfänger und 

Regenbogen und untermauert das Ganze mit dem alphabetischen 

System. Das Ergebnis ist eine faszinierende Überlagerung, die nicht 

nur die Flexibilität seines Geistes demonstriert, sondern auch die 

tiefgreifende Bewusstseinsprägung durch das Bildungssystem. Im 

Grunde ruft diese Ausstellung zu einem «Verlernen» auf. Ein Verlernen, 

das parallel zu einem Prozess des «Undoing» stattfinden muss. Sie 

drängt auf einen Abbau der alten Institutionen und Systeme, die unser 

Empfinden neu ausgerichtet haben, um uns zu unterdrücken und zu 

unterjochen. Sie ist eine Aufforderung, diese Systeme zu hinterfragen 

und das, was wir zu wissen glaubten, neu zu konfigurieren. Dabei 

müssen wir uns selbst und unsere Vorstellungskraft wiederbeleben. 

Wa Lehulere dekonstruiert die Schulbank und interpretiert dieses 

disziplinierende Objekt neu, verleiht ihr alternative künstlerische 

Formen und neue Bedeutungen und macht sie so zu einer notwendigen 

Provokation und Mahnung. Die in seiner These verborgene Provokation 

besteht darin, unsere Gewissheiten ebenso zu hinterfragen wie die 

Gründe, warum wir an ihnen festhalten. Er erinnert uns daran, dass wir 

noch immer den Preis der Freiheit zahlen. Eine illusorische Freiheit. 

Eine nicht errungene Freiheit.                                                    

Ausstellungstext von Dr. Phokeng Setai, interdisziplinärer 

Kulturschaffender und Assistenzkurator am Zeitz MOCAA.

1Lalu, P., 2023. Undoing Apartheid. Cambridge: Polity Press   
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